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Lehren an der Universität ist in den letzten Jah­
ren nicht einfacher geworden. Da ist zum einen
die hohe Zahl der Studierenden: 1910 gab es in
Deutschland 80 000 Studenten, heute sind es –
bei gleicher Einwohnerzahl – 25 Mal so viele.
Aber die moderne Gesellschaft braucht akade­
misch ausgebildete Fachkräfte, und sie braucht
insbesondere mehr Mathematiker.
Da sind zum anderen die komplexer werdenden
Inhalte, insbesondere auch in der Mathematik.
Heute führt die Komplexität und Vielgestal­
tigkeit des mathematischen Fachwissens zu
einer immer stärkeren Aufteilung (oder Auf­
splitterung) in verschiedene Studiengänge –
was nicht von allen begrüßt wird.
Das Problem des Lehrens von Mathematik an
der Hochschule liegt insbesondere auch dar­
in, dass eine fachsystematische Darstellung
eines Wissensgebietes ein Endprodukt einer
langen Entwicklungslinie darstellt, diese Dar­
stellung aber meist keine optimale Lehr­ und
Lernstruktur ist. Während Lehrende aufgrund
ihrer Erfahrung mit einer Theorie eine reich­
haltige Bedeutung verbinden, sind Lernende
häufig insbesondere am Anfang des Studiums
orientierungslos. Sie erkennen in der auf den
Formalismus reduzierten Mathematik keine tra­
genden Ideen. Die Konsequenzen zeigen sich
dann etwa in der Klage von Lehramtsstudieren­
den, dass sie das Fachwissen für ihren späteren
Lehrberuf als bedeutungslos ansehen.
Nun hat die Mathematikdidaktik in den letz­
ten Jahrzehnten zahlreiche neue Erkenntnisse
über das Lehren und Lernen von Mathematik
gewonnen. Beispielhaft sei nur die Unterschei­
dung von Begriffsdefinition (‘concept definiti­
on’) und Begrifssbild (‘concept image’) genannt,
die die Orientierungslosigkeit des Lernenden
bei einer Reduktion auf den mathematischen
Formalismus erklären kann. Solche mathema­
tikdidaktischen Erkenntnisse liefern auf diese
Weise Erkenntnisse über das individuelle Ler­
nen Einzelner, über Lernschwierigkeiten und
über sinnvolle Curriculumentwicklungen, be­
ziehen sich aber auch auf das Lernen in Insti­
tutionen wie den Mathematikunterricht der
Schule und Hochschule. Nachholbedarf besteht
in der mathematikdidaktischen Forschung ins­

besondere in der Hochschuldidaktik, und das
obwohl die Probleme im Mathematikstudium
seit langem bekannt sind: Hohe Abbrecherquo­
ten in den Anfangssemestern, geringe Motiva­
tion der Lehramtsstudierenden aufgrund der
vermeintlichen Praxisferne des Studiums, ent­
täuschende Examensergebnisse, etwa bei den
zentralen Klausuren im bayerischen Staatsex­
amen.
Es ist deshalb von großer Bedeutung, die ma­
thematikdidaktischen Erkenntnisse auch für
die Hochschulmathematik fruchtbar werden
zu lassen. Dies ist erkenntniserweiternd für die
Didaktik, es ist gewinnbringend für die Fach­
wissenschaft, es ist aber vor allem wichtig für
die Ausbildung unserer Studierenden im Fach
Mathematik. Unterschiedliche wünschbare Be­
griffsbilder für die verschiedenen Zielgruppen
der Hochschullehre könnten zum Beispiel zu
Überlegungen für unterschiedliche Lernange­
bote führen, wie sie gegenwärtig an manchen
Hochschulen versucht werden.
Allerdings kann eine auch noch so gründlich
und sorgfältig aufbereitete Didaktik nicht da­
zu führen, dass alle bekannten Probleme gelöst
werden. Wir glauben längst nicht mehr daran,
dass es möglich ist, „allen alles zu lehren“, was
einmal der Anspruch Comenius war. Doch Pro­
bleme in ihren Wirkungszusammenhängen zu
erkennen und Strategien für deren Überwin­
dung zu entwickeln, das ist eine zentrale Auf­
gabe der Didaktik und an diesem Punkt setzt
auch das Kompetenzzentrum „Hochschuldidak­
tik Mathematik“ an den Universitäten Pader­
born und Kassel an.
Die Gesellschaft für Didaktik der Mathematik
begrüßt die Einrichtung dieses Zentrums sehr.
Sie dankt allen, die dazu beigetragen haben,
dass heute dieses Zentrum eröffnet werden
kann, insbesondere der Volkswagenstiftung und
der Mercartor Stiftung sowie den Initiatoren
dieses Projekts, den Kollegen Rolf Biehler und
Reinhard Hochmuth. Die Gesellschaft für Di­
daktik der Mathematik wünscht dem Zentrum
viel Erfolg, und das ist durchaus auch eigen­
nützig zu verstehen, denn wir erwarten uns da­
von auch eine Weiterentwicklung der Didaktik
der Mathematik.
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